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Mächten Sie 1hren
Intelligenzimm
Quotienten testen?
Curt Menke

Der Intelligenz-Quotient ('IQ) eines Menschen 1st eine Ver-
hältniszahl, die angibt, wie sich die Inte!Iigenz dieses
Menschen zum Rest der gleichaltrigen Menschheit seines
Kulturkreises verhält. Rechnerisch ermittelt wird der
Intelligenz-Quotient nach der einfachen Formel ,, Intelligenz-
alter/Lebensalter x 100". Der typische Durchschnitts-
burger, dessen Inte!Iigenzalter und Lebensalter übereinstim-
men, hat somit einen IQ von 100. Aber zum hinreichend
genauen Bestimmen des Intel!igenzalters bedurfte es bisher
ausgeklügelter, zeitaufwendiger Testverfahren durch
erfahrene Psychologen.
EL V stelit erstma!s und exklusiv eIn PC-Pro gramm vor,
mit dessen Hilfe jeder innerhaib weniger Minuten semen
10 mit erstaunlicher Genauigkeit festste!Ien kann.

Was ist uberhaupt ,,Intelligenz"?

Zunächst soliten wir uns damit befassen,
was unter ,,Intelligenz" [iherhaupt zu ver-
stehen 1st. In der soehen erschieiienen 257.
Auflage des Standardwerkcs .,Pschyrem-
hel Klinischcs WOrterbuch" ( I ) uiiliI3t In-
telligenz als aligeineine Bezeichnung für
kognitive psychische F[ihigkeiten zum
Beispiel Konzentration, Vorstellung, Ge-
dächtnis, schluBfolgerndes Denken, Ler-
nen, Sprachfahigkeit und F[ihigkeit zuni
Umgang mit Zahien Lind Symbolen. Für-
wahr, cin weites Feld! Mit hoher Wahr-
scheinlichkeit 1st die Ordnungsschwellc,

Ober die im ,,ELVjournal" 5/93 und 6/93
ausführlich berichtet wurde, einer der we-
sentlichen Faktoren Ilir die Intelligenz ci-
nes Mensehen; denn sic hestimmt ja die
innere Taktfrequenz unseres Gehirns.

Etwas pragmatischer urid damit auch für
Nichtniediziner leichier nachvollziehhar
dürfte der Vcrgleich mit einem Computer
scm: Seine Taktfrequcnz, die Zugrifisge-
schwindigkeit zum Arbeitsspeicherund zur
Festplatte, die MOglichkeiten zur Parallel-
verarbeitung, die Schnelligkeit des Pro-
grammwechsels. das Wechselspie! zwi-
schen Arheitsspeicher und Festplatte,
tirnfang und Schnelligkeit von VerknUp-
fungen zwischen vielen Dateien - das w[i-

ren etwa die wichtigsten Bausteine Für die
_Intel ligenz"des Coln pulers. Wührend sich
aher heim Computer die nieisten dieser
Dateri messen und andere durch genormte
Benchmark-Tests indirekt üherprufen las-
sen, ist man heim Menschen zwecks Fest-
stellung der lntelligenz bisher auf recht
komplizierte, zeitraubende und kostspieli-
ge Untersuchungen durch geschulte Fach-
krülle angewiesen. Deshaib kennen auch
nur wenige Menschen ihren eigencn IQ,
ohwohl sicher jeder neugierig darauf ist.

Was bedeutet Intelligenz für den
Beruf?

NatUrlich liegt die Frage nahe, welcher
Zusammenhangzwischendem IQunddem
Beruf eines Menschen besteht oder heste-
hen konnte. Dazu sei vorab angenierkt, daB
auch die folgenden Hinweise nicht ohnc
Ausnahme sein konnen; denn die mensch-
liche Personlichkeit liiBt sich nun cinfach
nicht in Normen pressen. Aber grundsütz-
lich gilt, daB Berufe nut hdheren Ankrde-
rungen an die oben genannten Bestandteile
der Intel ligenz, also Konzentration, Vor-
stellungsverniögen, Geddchtnis. schluBfol-
gerndes Denken, Lernen, Sprachfahigkeit
und Fähigkeit zum Umgang mit Zahien
und Symbolen, natürlich durch Menschen
mit höheren IQs hesser ausgefU!lt werden
als durch Menschen mit niedrigeren IQs.
So werden Sic hei Abiturienten mit einem
Noten-Durchschnitt von <2,0 kaum einen
IQ Von unter I 10 linden. Arzte, Rechtsan-
waite, Diplom-lngenieure dürften in der
Regel zwischen 110 und 120 liegen. Pro-
fessoren werden beispielsweise zumeist
deutlich Ober 120 angesiedelt scm. Und für
den IQ Von 140, der nach der GauB-Vertei-
lung auch nur von 0,2 % der Bevolkerung
erreicht wird, hahen die Amerikaner die
h[ihsche Formulierung ,,near genius" ge-
wiihlt.

Wie genau IäBt sich der 10
messen?

Fin Wort der Warnung für die alizu
Testgläubigen ist allerdings hier am Plat-
ze: Dadas Gehirn des Menschen eben kein
Computer 1st, sondern ein standig selbst-
lernender Ted dines lebenden Wesens,
dürfen die auf eine derart indirekte Metho-
(IC erhohenen Werte des menschlichen IQ
nicht kritiklos ernstgenomrnen und gewis-
sermaf3cn als unver[inderliche Abstempe-
lung einer Persönlichkcit mit Ewigkeits-
wert angesehen werden. Tatsächlich 1st
auch die Messung des IQ kontextabhän-
G ig, also abhangig vom Umfeld und den
Umständen des angewandten Testverfah-
rens. So hat heispielsweise der deutsche
WissenschaRler Dr. F. Merz schon 1969
nachgewiesen (2), daB Studenten heim
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Ahsolvieren des vcrhrcitcten Raven-I itel-
ligcnztests, der weitgchcnd mit rüumli-
chen Vorstellungen arhcitet, urn his zu 15
Punkte(!)hcsserelQ-Werteerzielten,wenn
sic these räunilichen Au Fgaben gleichzei-
tig verbalisierten, also in Sprache Llrnsetz-
ten. Ganz offenbar, so IaI3t sich heute dazu
ergänzen, wurde so ihre linke Hirnhälfte
zusützlich angeworlen und verhesserte die
Ergchnisse. Urn zu vcrmeiden, cIa1 durch
einc vernicintlicli präzise Auflosung eine
gar nicht vorhandenc und auch nichi dar-
stelihare Genauigkcit vorgetauscht wird,
giht der ELV-IQ-Test deshalh stets in der
Ietzten Sidle aufOoder5 gerundete Ergeb-
nisse aus.

Der ,,BIP" erlaubt 10-Tests auch
durch Laien

Doch zurUck zurn IQ. Die Aufgabe, ci-
nen auch durch Laien anwendbaien IQ-
Test zu entwickeln, hat natUrlich interna-
tional manchen Wissenschafilcr gereizt.
Einen hesonders geschickten Einsiieg ha-
hen die heiden Deutschen Dr. Siegfried
Lehrl mid Dr. Bernd Fischer in ciner Arheit
(3) gefunden, indent sic sich der BIP, der
Basal-Periode für Inforniations-Prozessie-
rung (engl isch Basic Period of Information
Processing) hedienten. Bei (liesem aufden
ersten Eindruck sehr anspruchsvoll kiln-
genden Begriff handeites sich schlicht urn
diejenige Zeitspanne, die ein bestimniter
Mcnsch bendtigt, urn I bit Information zu
verarbeiten. Die Betonung liegt deshaib
auf,,ein best irnmtcr", weil these Zeiispan-
ne, also die BIP, von Mensch zu Mensch
sehr unterschiedlich sein kann. Darnit aber
nichi genug: Zwischen der sornit höchst-

personlichen RIP und dern IQ desseihen
Mcnschen hestchteineehensohohe Korre-
lation wie zwischen zwei verschiedenen
Intelligenztests herkdrnrnlicher Art, die
(lieser Mensch nacheinander absoivieren
whrde. Deshalb 1st es voll zu verireten, die
BtP-Messung zur Grundlage für eine
Urnrechnung in den IQ des hetreffenden
Menschen zu erhehen.

Was bedeutet 1 bit beim Men-
schen?

Die Uhertragung der jcdeni ELV-Leser
aus der Coinputertechnik gelüufigen Em-
heitdes Bit bedarf sicher noch cinergewis-
sen Erläuterung: Auch irn rnenschlichcn
Gehirn entspricht I bit der Information, die
es henötigt, urn die Unsicherheit zwischen
zwei gleich wahrscheinl ichen Moglichkei-
ten (2') zu reduzieren, urn also beispiels-
weise Sicherheit darüher zu erlangen, oh
beim nächsten Wurfeiner Munze die ZahI
oder der Kopf ohen lieut. Die Information,
mit der unser Gehirn über eine von vier
Moglichkeiten (2) Gcwiüheit erhält, he-
triigt soinit 2 bit. Eine von acht (2') gleich
wahrscheinlichen Moglichkeiten wird
durch 3 hit uhennittelt usw. Die Erken-
flung eines Buchstabens, der mit gleicher
Wahrscheinlichkeit wie jeder andere der
26 B uchstahcn unseres Alphabets au lire-
ten kann, erfordert 5 bit. (Rein rechnerisch
ergeben sich 4,7 bit; aberdigital lassen sich
nur voile Entscheidungen durchlühren).
Wer also nach der Ankündigung, er werde
gleich irgendeinen Buchstaben unseres Al-
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phahets gczeigt bekommen, für das Erken-
nen dieses Buchstabens 0,33 Sekunden
hcnotigt, verfiigt Ober cine innere Verar-
heitungsgeschwindigkeit von IS hit/s (5
hit 0,33 s = IS hit/s). So einfach ist das!

So funktioniert das Programm ,,IQ-
Tester"

Und genau aufdieserGrundlage arheitet
das PC-Progranirn ,,IQ-Tester", das je-
dciii ELV-Frcund ab SOfOrt zur Vertügung
steht. Die Diskette wird selhststantend ge-
laden, soil und kann also nicht aul die
Festplatte kopiert werden. Dies ist aus ur-
heherrechtlichen Gründen zwingend ge-
hoten, wofur wir unsere Leser urn Ver-
standnis bitten. Aber da kaum jernand sci-
tien IQ tdglich messen wird, ist these kid-
ne Unbequernlichkeit sicher zumutbar.
Nach dciii Laden erscheint für die jenigen,
hei denen der Inhalt dieses Fachartikels
ganz oder teilweise in Vergessenheit gera-
ten ist, eine entsprechende Einführung in
den Begniffdes IQ, die aher natünlich auch
(lurch eint'achen Tastendruck ühersprLin-
gen werden kann. Dann R)lgt dine Reihe
yon Fragen zur Person dessen, den diesen
Test für sich durchfuhren mdchte, eine
kurze vorsongliche Prüfung seines Sehver-
rnogens und dine Optimierung seiner ge-
genwärtigcn Konzentrationsfühigkeit durch
eine einfache, aber bewiihrte kinesiologi-
sche Ubung. Schliel3Iich werden einige
wenige Aufgahen einflichster Art gestellt,
die tatsiichlich nur dazu dienen, sorgialtig
die hochstpersdnliche HIP des Benutzers
zu errnitteln, ausderdas Programm daraui-
hin den IQ des Betrefiendcn errechnet und
ausgiht - auf Wunsch sogar in Form dines
ausgedruckten kleinen Dokurnentes.

Wie (las 1Ifl einzelnen geschieht, mu8 -
wiederuni aus urheherrechtlichen Grün-
den - das Geheimnis von ELV bleihen;
denn these heiBe Programrn-Innovation
wird sicher den FieiB den Edelsten unter
den anderen Software-Anbietern heraus-
iordern. Und (he sollen darn auch ganz
schön schwitzen. Für (left dieses
IQ-Test-Prognarnms wird es sicher ausrei-
chcn zu wissen, wo sein IQ mit hoher
'Fneffsichenheit angesiedelt ist. Und wer
noch rnehr theonetischen Hintergrund
wünscht, ma- doch einfach den enwähnten
Beitrag der Herren Dr. S. Lehri und Dr. B.
Fischer (3) durcharheiten.
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